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Dr . Marx an
Die Glückwünsche zur Wahl.

Berlin . 30 . April . Reichskanzler o. T . Dr . Marx hat von
Sigmaringen aus an Gcneralfeldmarschall von Hindenburg fol¬
gendes Schreiben gerichtet:

Das deutsche Volk hat Eure Exzellenz zinn Reichspräsidenten
gewählt . Es entspricht dein Meiste echter Demokratie , daß nun¬
mehr jeder, der sich zu ihr bekennt, der Entsckseidung der ver¬
fassungsmäßigen Mehrheit des Volkes Rechnung trägt . Darum
ist eö mir rin Bedürfnis , Ew . Exzellenz meinen aufrichtigen
Wunsch und die Hoffnung auszusprechen , daß unter Ihrer Prä¬
sidentschaft das deutsche Volk die innere Ruhe und den äußere«
Mieden finden möge , wonach unser aller Streben geht. Möge
»er eingelcitctr wirtschaftliche Gcsundungöprozrß zu», Segen von
Volk und Reich ungestört fortschreitenl Möge die Durchdrin¬
gung des ganzen öffentlichen Lebens mit wahrhaft demokrati¬
schem und sozialem Geiste jene Krankheitserscheinungen heilen,
die der Krieg und Deutschlands Zusammenbruch hinterlasscn ha¬
ben und so die Reinigung und Erneuerung unseres Volkes be,
schleunigen . Möge eS dem deutschen Volke vergönnt sein , ans
dem ringrschlagcnen Wege der internationalen Verständigung
in Frieden und Wohlfahrt bald wieder die Stellung in der Welt
rinzunrhmcn , aus die es dank sciurn Leistungen Anspruch hat.

Mit brr Versicherung meiner besonderen Hochachtung bin ich
Ew . Exzellenz ergebener

Marx,  Reichskanzler a . T.

Dr . Marx an seine Wühler.
Berlin , 30 . April . Reichskanzler a. D . Dr . Marx hat an. die

Parteien und Wähler des Volks bl ocks eine Kundgebung erlas¬
sen. in der es heißt : „Es ist mir ein tief empfundenes Bedürf¬
nis . den über 13 )4 Millionen deutscher Männer und Frauen,
die am Wahltag mit mir ein aufrichtiges Bekenntnis zum rcpu-

Hindenburg.
blikanisch-dcmokraiischcn Staate abgelegt haben, herzlichsten Tank
zu sagen . Die Entscheidung ist gegen uns gefallen . General-
scldmarschall von Hindenburg ist zwar nicht mit absoluter Mehr¬
heit zum Reichspräsidenten gewählt , aber infolge der staats - und
arbeiterfeindlichen Haltung der Kommunistischen Partei hat sich
doch eine relative Mehrheit für den Kandidaten des Reichsblocks
ergeben . Es ist für uns indessen ein stolzes Bewußtsein , daß
die Wähler des Volksblocks sich von klarer, politischer Erkennt¬
nis leiten ließen . Wir als die Schuber der Verfassung haben
die heilige Pflicht , in dem verfassungsmäßig gewählten Reichs¬
präsidenten den Repräsentanten des deutschen Volkes und der
deutschen Republik zu achten. Wir dürfen nicht in den Fehler
unserer Gegner verfallen , die ehedem vor keiner Verunglimpfung
und Verdächtigung des Vorgängers des jetzigen Reichspräsiden¬
ten zurückschrccktcn, und die sich somit gegen die Gebote der
Staatsautorität versündigt haben . Wir schämen uns nicht unse¬
rer Niederlage , denn wir Haben als aufrechte Männer und
Frauen ehrenvoll und nicht oync ^Crsolg gekäiiwst. Uns eint die
klare Erkenntnis der harten Notwendigkeiten unserer Außen¬
politik . uns eint das Bewußtsein , daß ein unzweideutiges Be¬
kenntnis zur deutschen Republik die notwendige Voraussetzung
einer starken Staatsautorität ist. Uns eint der Wille , unser
ganzes öffentliches Leben mit sozialem Geiste zu durchdringen.

Der Bolksblock an Marx.
Berlin , 30 . April . Unter Führung des Reichstagsabgeord-

ncten Dr . HaaS -Karlsruhe hat sich eine Abordnung des VolE-
blockcs zum Reichskanzler a. D . D . Marx nach Sigmaringen be¬
geben , um im Namen deS Volksblockcs für die aufopferungsvolle
Arbeit Dank zu sagen , die er als Präsidentschaftskandidat für die
vom Bolksblock vertretene republikanisch-demokratische Idee ge¬
leistet hat. Reichskanzler a. D . Marx hat gebeten , bei seiner
Rückkehr von jeglichem Empfang avzusehcn . Ec wird noch einige
Tage in Sigmariiigcn verbringen.

Tages-Spiegel.
Dr . Marx richtete an Hindenburg ein Begrüßungsschreiben «ud

an die Parteien des Velksblocks einen Auftnf zur Mitarbeit
am Staate.

»

Reicks '»» » ',minister von Schirrten hielt gestern bei der Be¬
ratung des Reichshaushalts seine große Etatrede.

»

Im preußischen Landtag stellte Ministerpräsident 'Braun für den
Fall einer fortdauernden Krise Neinrahlen in Aussicht.

In politischen Kreisen Amerikas glaubt mau allgemein , daß
die gestrige Rede des Reichskanzlers Dr . Luther wahrscheinlich
internationale Besprechungen zur Folge haben werde , die eine
Aufklärung der neuen Politik Deutschlands herbeifiihren soll.

»
Die Rede des Reichskanzlers wird in den Pariser rechtsstehenden

Blätter « im allgemeinen günstig kommentiert.

Die Konferenz zwischen Briand und Lhambcrlain ist, aus e>« tge
Woche« vertagt worden . Die aus England stammenden Mel¬
dungen , daß Briand am 17. Mai nach England sahre « will,
werden widerrufen. »

Zn Wien wurde von einer großen Zahl bedeutender Persönlich¬
keiten aller Berufe und Parteien die Frage der österreichisch-
deutschen Arbeitsgemeinschaft besprochen.

vor einer etwaigen Erhöhung der Aufwertungssätze , wodurch
das finanzielle Gleichgewicht des Reiches erschüttert würde . Die
Gefahr einer neuLn Inflation , die zurzeit in keiner Weise bestehe
muß unter allen Umständen vermieden werden . Darum dürfe
auch das Jahr 1825 und die folgenden mir keinem Fehlbeträge
abschlicßcn . Ein Fehlbetrag beschwor« alle Gefahren wieder
heraus,

jetzt handelt es sich um die Ausgabe , die Lasten des Londoner
, Abkommens für das Polksganze tragbar zu machen. Es geht

dabei um die Erhaltung unserer staatlichen Selbständigkeit
und Selbstbestimmung.

Der Minister bittet den Reichstag dringend , durch Verabschiedung
der sorgsam abgewogenen Gesetzentwürfe dem Reich , den Ländern
und Gemeinden das zu geben , was sie brauchen. Die Beschlüsse
des Reichstages sollen eine dauernde Grundlage schaffen zum
Wiederaufbau unseres Vaterlandes.

Nach der Etarrede des Finanzministers , die durch juristische
Darlegungen des Reichsjustizministcrs in diesem Punkte ergänzt
wurde , setzte das Haus noch die zweite Beratung des Haus¬
halts des Reichswiitschaflsministeriums kort.

Die Aufnahme der Kanzlerrede
in Paris.

Paris , 1. Mai . Die gestrigen Abendblätter beschäftigen sich
eingehend mit der Kanzlerrede . Man geht allgemein von der
Ansicht aus , daß die Rede die Auffassung deS neuen Reichs¬
präsidenten wiedergibr . Der Temps gibt zu, daß die Ansprache
ein Zeichen guten Willens sei , aber nichts weiter . Es sei höchst
bedauerlich , daß der Kanzler es unterlassen habe , näher auf das
Garantievertragsangebot einzugehcn . Die einzige klare Stelle
der Rede beziehe sich auf die Räumung Kölns . Das Blatt
wiederspricht der Auffassung des Kanzlers , daß die Fortsetzung
der Okkupation Kölns eine Rechtsbeugung sei. Journal des
Dehats stimmt dem Kanzler in der Forderung nach Veröffent¬
lichung des Kontrollberichts vorbehaltslos zu. Die gestrige Ver¬
tagung der Botschasterkonferenz beweise erneut die Fruchtlosig¬
keit, die die Verbündeten in den letzten Jahren in allen Dingen
an den Tag legten . Seit dem vergangenen Jahr sei die Nicht¬
erfüllung der Abrüstungsklausel festgestellt. Anstatt aber noch vor
dem 10 . Januar in einer offiziellen Rechtfertigung die Gründe
für die Verlängerung der Besetzung Kölns dazulegen, 'zögen es
die Alliierten vor , sich über die Frage der Veröffentlichung oder
Nichtveröffentlichung herumzustreiten . Sic hätten damit dem
deutschen Volk den Grund zu der Annahme gegeben , daß die
Hinausschiebung der Räumung Kölns einem Akt der Gewalt
gleichkomme. Wir wünschen aufrichtig , so schreibt das Blatt,
daß Dr . Luther mit seiner zweideutigen Politik endlich ein
Ende macht. Was den Sicherungspakt angeht , so lassen die An¬
gaben Luthers an Klarheit zu wünschen übrig . Der Weg , den
Deutschland zu bcschreiten hat , ist ihm durch den Eintritt in den
Völkerbund vorgczeichnet.

Um das deutsche Sicherheitsangebot.
Berlin , 30 . April . Nach einer Havasmeldung aus London

werden die diplomatischen französisch-englischen Verhandlungen
Mitte Juni wieder voll ausgenommen werden . Die Zusam¬
menkunft Briand -Chamberlain werde erst nach einigen Worben
stattfinvcn . Zunächst werde die Antwort auf das deutsche Sicbcr-
heitsangebot beraten werden . Der Entwurf der französischen
Regierung werde in ein bis zwei Wochen den alliierten Mäch¬
ten zur Kenntnis zugehen . Sobald die 4 alliierten Mächte sich
verständigt haben , sollen Sonderantwortcn an demselben Tage
nach Berlin gerichtet werden . Die Noten dürsten dem Inhalt
nach übereinstimmcn . Der Wortlaut werde jedoch derselbe sein.

Die Steuergeseüe im Reichstag.
Eine Etatrede

des Reichsfinanzmmisters.
Bering 30. April . Der Reichstag hielt heute eine Jubilnums-

sitzung ab , die fünfzigste , seit er gewählt wurde . Aus der Tages¬
ordnung steht die

erste Lesung sämtlicher Steuergesctzc.
sowie der Aufwcrtungsvorlagcn.

Reichssinauzminifter v. Schlichen
nimmt das Wort zu einer eingehenden Rede über die neuen
Steuer - und Aufwcrtungsvorlagcn . Mit diesen Entwürfen , so
hebt er hervor , ist ein Ecfctzgebungswcrk in Angriff genommen,
dem in der wechfelvollen Geschichte der deutschen Finanzwirtichast
kaum ein zweites an die Seite zu stellen ist. Auf Jahre hinaus
wird die Entwicklung der deutschen Volkswirtschaft von der Ge¬
staltung abhängig fein , die der Reichstag diesem Gesetzgebungs-
Werk gibt . Die richtige Lösung der vorliegenden Frage bedeutet
die Entscheidung darüber , ob es Deutschland gelingen wird , nach
der ihm seit dem Inkrafttreten der Rentenmark vergönnten
Atempause endgültig wirtschaftlich und finanziell zu gefunden.
Der mit den Notverordnungen begonnene Rohbau soll jetzt für
die Dauer aufgebaut werden.

Durch das Aufwertuugsgesrtz sollen , soweit es die Verhält-
nisie gestatten , vje Forderungen der Billigkeit erfüllt , min¬

destens aber der soziale Gedanke berücksichtigt werden.
Kein Gesetz und keine Regierung können die Lasten des Ver¬

sailler Vertrages und der Inflationszeit beseitigen . Es soll
jetzt aber eine Grundlage geschaffen werden , aus der der Auf¬
bau und die Gesundung der deutschen Not - und Schicksalsgemcin-
schaft möglich ist. Das Gesctzgebungswerk muß als ein einheit¬
liches , großes Ganzes betrachtet werden . Die Steuergesetze , der
Finanzausgleich , die Aufwertung stehen in unlösbarem innerem
Zusammenhang.

Der Finanzministcr gibt dann einen Uebcrblick über d>c
Finanzlage des Reiches und warnt vor einem übertriebenen
Optimismus , wie er seit Monaten in der Presse des In - und
Auslandes in Erscheinung trete . Viele Anträge aller Parteien
deuten darauf hin , daß dieser Optimismus auch im Reichstag
Anhänger gefunden hat . Tatsächlich sind vom April 1821 bis
März 1822 7312 Millionen Mark , nach Abzug der Ucberwci-
sungen an Lander und Gemeinden 4287 Millionen Mark an
Zöllen und Steuern aufgekommen , so daß sich gegenüber dem
Haushaltsentwurf ein Mehr von 1182 Millionen Mark für das
Reich allein ergibt . Mit Einschluß der sonstigen außerordent¬
lichen Einnahmen stellt sich der Eesamtiibcrschuß auf 1822 Mil¬
lionen Mark . Die Deckung der außerordentlichen Ausgaben
mußte aus Ilebcrschüssen des ordentlichen Etats herausgewirt-
jchaslet werden . Es blieb schließlich ein Rcinübcrschuß von
1271 Millionen Mark.

Da die Uebcrschüffe aus 1821 zurückgestellr werden müssen für
nicht vermeidbare Ausgaben , wäre nicht einmal ein bescheidener
Bctriebsmlttelfoiws vorhanden , wenn nicht Ersparnisse gemacht
worden waren . Diese sind aber nicht so groß , daß der Fonds
ausreichend ausgefüllt werden könnte . Ohne einen solchen Be-
iriebsmittelfonds ist aber eine geordnete Verwaltung eines
großen Staates auf die Dauer nicht möglich . Wenn die jetzt
noch vorhandenen Betriebsmittel im Laufe des Jahres 1922 ver¬
braucht sein werden , so entsteht ein Lock, das unbedingt ausge-

süll ! werden muß , wenn nicht die Reichsvcrwaltnng zum Still¬
stand kommen soll.

Der Minister behandelt dann den
Haushaltsplan für 1922

und verweist auf die großen Ausgaben , die dem Reich bevor-
stcbcn . Die Besitz- und Vcrkchrssteuern werden für 1822 rund
5 Milliarden Marl erbringen , die Zölle und Verbrauchssteuern
rund 1,2 Milliarden , sodaß sich insgesamt Einnahmen von rund
6,2 Milliarden ergeben . Nach Abzug der Ucbcrweisungcn an
Länder und Gemeinden verbleibt dem Reich aus Steuern und
Zöllen ein Ncnobctrag von 1,2 (1,2 Milliarden Mark . Rech¬
nerisch ergibt sich

bereits für IM ein nicht unerheblicher Fehlbetrag , zu
dessen teilwelscr Abdeckung eine Erhöhung oer Bier - und

Tabaksteuer ocrgeschlagcn wird.

Im Jahre 1826 beginnen dann die Rcparationslastcn mit
192 Millionen Mark , die sich im Jahre 1927 auf 672 Millionen,
1828 aus 1230 Millionen und von 1929 ab aus 1540 Millionen
Mark steigern . (Lebhaftes hört hört !). Allein die Hebung der
Produktion kann uns in den Stand setzen, die gewaltigen Lasten
zu tragen , die uns die Rcxaratiousvcrpflichtungcn auferlegen.
(Zustimmung .) Bei den neuen Stcuergcsetzen ist daher die freie
Entwicklung der Wirtschaft gesichert worden . Es ist versucht
worden , den vielfach berechtigten Klagen über Unübersichtlichkeit
der Steuergesctzc Rechnung zu tragen.

Der Minister bespricht dann die einzelnen Stcucrvorlagen.
Das Sieueriibcrlcitungsgesctz ist notwendig , weil eine Ver¬
anlagung siir 1821 technisch nicht durchführbar ist. Der Minister
hebt hervor , daß cs sich bei den Vorlagen um ein geschloffenes
System handelt und daß cs für die Wirtschaft von entscheidender
Bedeutung ist, recht bald zu wissen , mit welchen Belastungen für
die Zukunft zu rechnen ist. Das Steucrgesetzgcbungswerk müsse
daher unbedingt in den nächsten Monaten erledigt werden . Die
Beratungen werden allerdings erschwert werden durch die Ver¬
quickung mit dem Finanzausgleich . Hier ist eine Ucoereinstim-
mung mit dem Rcichsrat nicht erzielt worden , sodaß dem Reichs¬
tag Doppelvorlagen vorgelegt worden sind . Der Finanzministcr
hält an den Regierungsvorlagen fest- Die Sclbstvcrantwortung
der öffentlichen Körperschaften müsse wiedcrhergestcllt und ein
Ansporn zur Sparsamkeit gegeben werden.

Die Auswertungsvorlagen

haben die Oesfentlichkeit bereits lebhaft beschäftigt . Es wird
versucht , die Frage der Ablösung der öffentlichen Anleihen ein¬
heitlich , endgültig und in sozialem Geiste zu regeln . Aber

auch dabei müsse die Finanzlage des Reiches und die
Notwendigkeit zur Sparsamkeit berücksichtigt werden.

Der Zwang dieser Lage hat zur Unterscheidung zwischen Alt-
uiid Ncubcsitz geführt . Die Ausführung wird in der Praxis viel¬
leicht leichter sein , als dies in der Theorie vielfach angenommen
wird . Die Rcichsrcgi .crung hält an dem Gedanken fest, daß
den wirklich Geschädigten etwas zuteil werden soll, nicht aber de¬
nen , die in der Inflationszeit unter Auswendung geringer Mit¬
tel große Anlcihebeträge in ihren Besitz gebracht haben . (Zu¬
stimmung ) .

Die Rcichsrcgierung ist mit ihren Vorschlägen an die äußerste
Grenze dessen gegangen , was für die öffentlichen Finanzen und
die gesamte Volkswirtschaft erträglich ist. Der Minister warnt



Präsident und Kanzler.
Berlin . 29. April . In seiner großen Rede vor dem

Deutschen Iirdustrie - und Handelstag , die dadurch ihre
eigentliche Bedeutung bekam, daß sie von Hindenburg
ausdrücklich genehmigt worden ist. hat Dr . Luther zu
den Fragen der Tagespolitik Stellung genommen. Wie
es sich in dem Kreise, vor dem er sprach, von selbst ergab,
hat er dabei wirtschaftliche Fragen in den Vordergrund
gerückt und. was besonders bemerkenswert ist, auch die
Notwendigkeit einer Fortsetzung der Sozialpolitik betont.
Das ist insofern wichtig, da in dem Gremium , vor dem er
gesprochen hat , sich wirklich nicht nur Anhänger dieser
Sozialpolitik befinden. Dr . Luther betonte , daß er unter
Wirtschaft das ganze deutsche Volk verstehe und daß in¬
folgedessen auch die Sozialpolitik zur Wirtsckmft gehöre.
Er streifte dann den Mangel an Betriebskapital und den
Zwang zur Erhaltung der Produktion und der Absatz¬
möglichkeiten, sowie den hohen Steuerdruck , der zur
Stabilisierung notwendig ivar , jetzt aber erleichtert wer¬
den solle. Hei der Erwähnung der Handelsverträge
mahnte er , sich hier sachlich einzustellen und das Ganze
im Auge zu behalten . Aber nicht in diesen Ausführungen
liegt das Wesentliche seiner Rede, sondern in dem kurzen
Stretsblick über die Innen - und Außenpolitik . Der Sinn
seiner ganzen Rede läßt sich in einen Satz zusammen¬
lassen: Wir wollen die Kontinuität der deutschen Politik,
Dr . Luther bekennt sich also nach wie vor zu den außen¬
politischen Grundsätzen, die er bisher vertreten hat . und
hat sich, das ist bemerkenswert , dazu der Zustimmung
des neuen Reichspräsidenten versichert.

Die gestrige Unterredung zwischen Kanzler und Reichs¬
präsident , die nur kurz war . hat offenbar , wie auch halb¬
amtlich betont wurde , Uebereinstimmung ergeben . So¬
viel wir wissen, ist Hardenburg nicht geneigt , ein eigenes
politisches Programm aufzustellen und sich damit zu
binden , sondern wird sich nach den Umständen richten,
wie dies ja auch in der Reichsverfassung vorgesehen ist.
(Wir billigen übrigens diesen Paragraphen der Reichs¬
oerfassung nicht vollkommen , sondern halten das ameri¬
kanische Beispiel für besser.) Er wird also als Reichs¬
präsident die Politik unterstützen, die vorn Reichskabinett
als gegeben erachtet wird . Denn das Reichskabinett ist
ja der Ausdruck des Reichstags und damit der inner¬
politischen Situation . Es ist gestern auch über die Zere¬
monien beim Empfang und bei der Vereidigung ge¬
sprochen worden . Dabei hat Hindenburg dem Wunsche
Ausdruck gegeben, daß alles möglichst schlicht und einfach
sich vollziehen soll. Ein formaler Rücktritt des Kabinetts,
der durch die Verfassung nicht bedingt ist, wird auch nicht
erfolgen.

Hierbei eine Einschiebung. In der „Deutschen Zeitung ",
die zum rechten Flügel der Deutschnationalen gehört , und
in der Professor von Freytagh -Lorringhoven heute das
Wort führt , findet sich ein scharfer Angriff gegen Strese-
mann , dessen Entfernung gewünscht wird , wobei der Ver¬
fasser des Artikels , ein alter Diplomat , einen Gegensatz
zwischen Luther und Stresemann konstruiert und be¬
hauptet , daß die außenpolitischen Schritte des Außen¬
ministers . also in erster Linie in der Frage des Sicher¬
hettspaktes , eigenmächtig erfolgt feien. Wir nehmen an.
daß eine amtliche Richtigstellung bei nächster Gelegenheit
vorgenommen wird . Aber es laßt sich heute schon sagen,
daß diese Behauptung falsch ist. Die Schritte Strese-
manns , die allerdings nach unserem Wissen in einer Zeit
erfolgten , in der das Kabinett noch nicht gebildet war,
haben nicht nur Dr . Luthers volle Unterstützung, sondern
auch die seiner anderen Amtskollegen gefunden.

Man wird also im allgemeinen sagen müssen, daß die
Hoffnungen der äußersten Rechten sich genau so trügerisch
erweisen werden , wie die Befürchtungen der äußersten
Linken . Man hat den Eindruck, daß innenpolitisch alles
beim alten bleibt und daß auch in der Außenpolitik,
soweit dies an Deutschland liegt , gleichfalls keine Aende-
rung eintritt . Man erwartet sogar, daß das Bureau des
Reichspräsidenten keine wesentliche Umstellung erfahren

wird , und es wird heute mit aller Sicherheit angenommen,
daß Staatssekretär Dr . Meißner , der la kein Sozial¬
demokrat ist. den Posten beibehalten wird , zu dem ihn
Ebert berufen hat . ,

Diesen Eindruck hat man auch im Auslande . Der be¬
kannte amerikanische Finanzmann James Speyer , der
soeben von Berlin nach London gefahren ist. hat dort
einem V^ ctreter des „New Aork Herald " erklärt , daß er
von der Wahl Hmdenburgs in der deutschen Politik keine
Aenderung erwarte und daß die Militaristen keinerlei
Aussichten hätten . Ter Sieg Hmdenburgs ist im Grunde
genommen ein konservativer Sieg über den Sozialismus
und gleichzeitig ein Sieg der Protestanten über die
Kallwlilreii . Auch Sauerivein vom „Matin ", der eine
Unterredung mit Freunden Hmdenburgs hatte , berichtet
seinem Blatt über einen ungefähr gleichen Eindruck.

Akut wird unsere Außenpolitik vermutlich in einigen
Wochen. Die Botschafterkonferenz beginnt heute mit dem
Studium des Militärkontrollberichtes und des Gutachtens
des Foch-Komitees . Es werden mehrere Sitzungen dazu
notwendig sein. Frankreich besteht darauf , daß der Be¬
richt vollständig veröffentlicht wird . Nach Abschluß der
Sitzungen soll Deutschland aufgefordert werden , innerhalb
von drei bis vier Monaten eine Anzahl von Bestimmun¬
gen durchzunihren . worauf die Räumung der Kölner Zone
erfolgen soll. - - - - - —

Deutscher Reichstag.
. Berlin , 29. April . Zu Beginn der Sitzung des

Reichstags gedachte Präsident Lobe  des Todes des Abg.
Gersteirberger und der früheren Abg. Tr . Paasche und Dr.
Höste und sprach hierauf dein Alterspräsidenten Abg.
Bock (Soz .) zu seinem 80. Geburtstag herzliche Glück¬
wünsche aus . Nachdem ein kommunistischer Antrag auf
sofortige Besprechung der Interpellation über den
Tscheka - Prozeß  geschäftsordnungsmäßig gescheitert
war . wandte man sich dem Neichspostetat zu.
Reichspostminister Et in gl  gab in ähnlicher
Weise wie im Ausschuß einen Ueberblick über die Entwick¬
lung der Verhältnisse bei der Reichspost. Am wesentlich¬
sten war seine Mitteilung , daß eine weitere
Ermäßigung der Postgebühren  in abseh¬
barer Zeit a t, s g e s chl o s se n ist. In der Aus¬
sprache  wurde eine Reihe von Einzelktagen vorge¬
bracht. Abg. Seppel (Soz .) forderte die Umwandlung
der 51-stündigcn Arbeitswoche in die 48-stündige. Abg.
Körner (D . Nat .) begrüßte es, daß wieder ein Fach¬
mann an der Spike der Reichspost steht. Abg. Alle¬
hotte (Ztr .) brachte Beamie .'iwiinsche vor und trat für
möglichste Einschränkung des Sonntagsbestelldienstes ein.l
Abg. Morath (D . Vpt .) lehnte dagegen jede Verschlech¬
terung der Sonntagsbestellung ab. Abg. Raschig (Dem .)
übte namentlich Kritik an der Postreklame und an dey
Postzustellung . — _

Streit um den freien Rhein.
Zürich, Ende April . Anläßlich des vor einiger Zeit

erfolgten Abschlusses der französisch - schweizeri¬
schen S chi e dskon »e  n tio » erging an die Königin
Wilhelmine von Holland die Bitte , das Schiedsgericht in
allen jenen Fällen zu übernehmen , in denen sich beide
Staaten in strittigen Fülle» nicht über die Zusammen¬
setzung der permanenten Schiedsgerichtskommission oder
eines obersten Schiedsrichters zu einigen vermögen . Die
Königin hat dieser Bitte willfahrt . Es war ein glücklicher
Gedanke , diese Einladung an sie zu richten, denn von
den neutralen Staaten Europas — und diese kommen für
solche Fälle sicherlich am meisten in Betracht — haben
die Niederlande am meisten Interessen , die mit denen
der Schweiz und Frankreichs in Zusammenhang stehen.
Auch genießt bei den Schweizern die Persönlichkeit der
Königin von jeher ganz besondere Sympathien , die noch
zuletzr anläßlich ihres und ihres Gemahls Aufenthalt im
Kanton Glarus zu lebbaftem Ausdruck aelannt Und. Viel¬

leicht hat vie Königin ichon vats Gelegenyerl . in veo
Frage des freien Rheins ihres Amtes zu walten.

In dieser kürzlich wieder aktuell gewordenen Frage'
treten tatsächlich die Interessen Hollands und der Schweiz/
greifbar in den Vordergrund , da dieses Land mit seinem
Basler umfänglichen und kostspieligen Hasenanlagen als
Ausgangsgebiet , jenes als Ausfalisgebiet des Verkehrs
zum und vom Meere auf den Schutz alter oerbriefter'
Rechte in Hinsicht der unbehinderten Ausnutzung dieser
Wasserstraße bedacht sein müssen. Unter den mancl-erlei
Bestimmungen des Versailler Vertrages , welche selbst in
Angelegenheiten , die nicht irgendwie mit dem Abschlüsse
eines Krieges etivas zu tun haben, Unfrieden säten, ge¬
hört dis , daß Frankreich einen vom Rhein gespeisten
Kanal durch  das „befreite " Elsaß  führen dürfe. Die
Franzosen verfolgten damit offensichtlichden Zweck, die
Stadt Straß bürg,  die Hauptstadt des Elsaß, zum
obersten Endpunkt der Rheinschisfahrt
tzu machen und Basel  a u s z u s cha l t e n. Der unmit¬
telbare Zweck der Anlage ist. einen Zuleitungskanal für
Kraftwerke und damit für die Förderung der elsässischen
Industrie zu schaffen. Würde das Projekt zur Ausfüh¬
rung gelangen , so würde Straßburg als UmschlagplaH
den gesamten Rheintransport von Holland in die Schweiz!
an sich reißeir und Basel würde nach dieser Richtung ge-!
radezu kaltgestellt . während die von der Gegenseite an-
gestrebte Regulierung des Rheines auf der Strecke
Straßburg —Bafel die letztere Stadt zur bleibenden Kopf¬
station des Nheinverkehrs machen würde . Leider hat die
Schweiz in mizeitiger Nachgiebigkeit vor einigen Jahren'
dem französischen Projekt der Stauung des Flusses zu«!
gunsten etsässischer Kraftwerke zugestimmt. Nun iviinscht
Frankreich , daß die Schiffahrt überhaupt in den von ihm
geplanten Kanal , den sogenannten Ke mb serkanal,'
geleitet werde . Die Schweiz und die anderen Uferstaaten
des Rheins bestehen aber auf seiner Regulierung zwischen
Basel und Straßburg , weil sie naturgemäß den bisherigen
direkten Wasserweg einer Komplikation des Verkehrs
und. was die Hauptsache ist, seiner Verlangsamung und'
Verteuerung vorziehe». Diese Besorgnisse der Schweiz!
wurden verschärft durch den kürzlich festgelegten Bericht
der Sachverständigenkommission , die der Verein zur
Wahrung der Rheinschiffahrtsinteressen zur Prüfung der
Frage ernannt hat , ob der projektierte französische Rhein-
seitenkanal im Elsaß den Bedürfnissen der Rheinschiff¬
fahrt genügt . Der Bericht kommt zum Schlüsse, daß die¬
ser seitens der deutschen Schiffahrttreibenden sowie der
Mehrzahl der meisten ausländischen Rheinrheeder , oben¬
an der holländischen, abgelehnt werden müsse. Die fach¬
männischen Untersuchungen haben ergeben, daß er in
keiner Weise einen genügenden Ersatz für den Rhein,
nicht einmal in seiner gegenwärtigen , geschweige denn
in seiner regulierten Form bieten würde , daß er also die
Bedingung des Versailler Vertrags,  nach
der er die gleiche Schiffbarkeit wie der Rhein bieten solle,;
nicht erfülle.  Im einzelnen wird im Bericht nach-
gewiesen, daß die Schleusenanlagen ungenügend und tue.
Schiffahrt mehr gefährdet sei als auf dem Rhein , ferner^
daß der Verkehr auf ihm teurer sei, da die Fahrt doppelt;
so lang (5 Tage ) daure als am Rhein (2N Tage) und
daß die Betriebskosten höher seien als am Rhein . Auch
seine Leistungsfähigkeit sei ungenügend . ,

Es verträgt sich also der selbstsüchtigefranzösische Plan
durchaus nicht mit der Bestimmung der Rhemschiffahrts-
akte vom 17. Oktober 1868, „daß die Schiffahrt von Basel
bis zur Nordsee, aufwärts und abwärts , zum Transport
von Personen und Waren den Schiffen aller Nationen
frei sein soll". Die Akte wurden damals von Frankreich,
Preußen , den Niederlanden . Bayern , Büden und Hessen
abgeschlossen. Es wird sich zeigen, ob der schöne völker¬
rechtliche Satz auch wirklich gegenüber dem Geivaltwillen
Frankreichs gegen den nachbarlichen schweizerischen
Kleinstaat genügende Standkrast besitzt oder ob er imeoer
zur Chimäre wird , wie die völkerrechtlichen Bestimmun¬
gen über die savoyische Neutralität und die freien Genfer
Zonen. . Karl Fuchs , ^

Die drei schönen Bernhausens.
Roman von Fsr. L e h n e.

»S. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Da sang Fränze sehr nachdrücklich jene.- schöne

Berschen, das sie von Annettes gelernt und das ihr
lehr imponiert hatte:

.Mein Schatz ist ka Zucker.
Drum bin i froh,
I hält 'n längst g'freffen,
Und so Hab i en nol —

Na habt ihr euch nun ausgesprochen?" rief sie stehen¬
bleibend und die beiden erwartend . . Zeit Hab' ich
euch genug gelaffen — jetzt aber müssen wir heim!"

»Wir sind dir ja so dankbar, Fränze !" sagte An¬
nettes , . ich weiß gar nicht, wie ich das gutmachen
kann."

.Aber ich!" Fritz zwinkerte schlau mit den Auge '
.Ich werde den Herrn Wilhelm Habbert später für die
Pfarrstelle in Seeburg Vorschlägen, wenn sich der Herr
Pfarrer einmal zur Ruhe gesetzt hat ."

Fränze wurde dunkelrot.
In fassungslosem Staunen stand Annettes . »Wer

ist denn das ?"
»Ja , Annettes , da mutzt du deine Freundin

Fränze fragen ! Die weiß besser als ich, daß Willi
Habbert der beste, schönste, klügste Mann aus der gan¬
zen Erde ist — der Lehrerssohn nämlich hier aus dem
Dorfe , jetzt Kandidat der Theologie , Erzieher in einem
gräflichen Hause am Rhein und später einmal wohlbe¬
stallter Pfarrer in Seeburg . — Ja , ja , Fränze —
dein ängstlich gehütetes Geheimnis kenne ich schon
lange ! Kießlings Wäldchen ist ja verschwiegen, aber
so verschwiegen doch nicht, datz es nicht seinem Herrn
im vorigen Sommer etwas Schönes erzählt hätte ! —
Na , laß gut sein, Fränze ! Eine Liebe ist der anderen
wert — und du sollst es nicht zu bereuen haben, daß
du mir ehrlich beigestanden hast."

Er streckte ihr die Hand entgegen, in die sie halb
lachend, halb weinend einschlug. »Fritz —" stammelte
sie. . lieber Fritz !"

Neckend sah der sie an . ^ Zch tariere , datz so in
drei , vier Jahren der Herr Pfarrer sich zur Ruhe setzen
wird — nicht?"

Annettes stürzte aus Fränze zu und schüttelte sie
an beiden Annen . „Du Heuchlerin! Und mir davon
kein Wort zu sagen! Ich bin dir ganz böse."

.Du hast mir ja noch gar keine Zeit und Ge¬
legenheit dazu gegeben, weil du nur immer von dei¬
nem Fritz sprechen und hören mußtest!"

Es war noch sehr früh am Morgen . Die Sonne
strahlte am blauen Himmel herab und spiegelte sich
ln den tausend und abertausend Tautröpschen» datz die
wie Diamanten glänzten.

»Herrgott, ist das schön! Und so etwas wird nun
in der Stadt verschlafen, Fränze !"

Die Angeredete nickte und begann zu singen. Anne¬
ttes siel ein. Glockenhell klangen die beiden Mädchen-
stimmen in die Morgenluft und wetteiserten mit dem
Gesang der Lerchen. Die Freundinnen wollten nach
dem nächsten Dorfe, um sich dort nach einer armen
Wöchnerin zu erkundigen, für die die Frau Pfarrer
allerlei gute Sachen in ein Körbchen gepackt hatte , das
Fränze , mit einem weitzen Tuch zugedeckt, am Arme
trug . Die jungen Mädchen gingen auf dem schmalen
Fußwege lm Schatten der Kirschbäume neben dem ge¬
pflasterten Fahrwege , aus dem jetzt das Rattern eines
Wagens hörbar wurde . Sie sahen sich um.

,Na , Emme, wo willst du denn hin ?" ries Fränze
stehen bleibend und das Nein« Fuhrwerk erwartend,
das mit Butter , Käse, Eiern , Gemüse, Obst und Ge¬
flügel bepackt war.

.Nach Hellstadt, Fräuleln Fränze — heule ist doch
Wochenmarktl Ich bin ein bischen später dran , die

Frau hat auch schon gezankt. Und der Herr und der
Fritz wollen auch nach Hellstadt»" sagte das rotbäckige
Ding aus dem Wagen.

.Dann fahr loS und schmeiß nicht um !"
^J , wo werd ' ich denn ! — Adje, Fräulein ."
.Ja , Annettes , höllisch genau ist die Frau Kieß¬

ling . Es dars nichts umkommen. Was sie nicht selbst
brauchen, wird auf den Markt geschickt. — Nanu , waS
ist denn los ?"

Sie sahen von weitem, daß das Mädchen, daS aus
em Gefährt saß, einige heftige, abwehrende Armbe-
»egungen machte, wobei die Peitsche aus ihrer Hand
litt . Im Weiterfahren wollte sie sich danach bücken,
e siel aber von ihrem Sitz herunter , blieb liegen und
»urde von Fränze und Annettes , die atemlos herbei-
erannt kamen, ausgehoben.

.Mein Bein !" jammerte sie. »Ach. ich kann gar
icht mehr stehen! Ein paar Wespen wollten mich ste-
)en. Die hatten gewiß die Erdbeeren gerochen. —
lch, was mach' ich nur ! Umkehren darf ich nicht, sonst
etzt's was ! Und wenn der Herr schon da ist, u»ld ich

"^ Die^ dicken Tränen Uesen ihr über die Backen.
Annettes lächelte still vor sich hin und flüsterte der

sreundin etwas zu. worauf die protestierend die Hände
wb. K

»Nein, Annelies . das darfst du nicht, das geve

^ ". Warum nicht? Mich kennt ja niemand hier , und
;S macht mir Spaß ! Gib mir mal daS Tuch da vom
Zorbk"

Sie legte eS zu einem Dreieck, nahm ihren Pa-
ramahut vom Kops und legte sich das Tuch darum , wir
sie es bei Emma sah.

.Traust du mir nun zu, daß ich Gemüse Butter
und Eier verkaufen kann? Und fahren kann ich aucht^
Dabei war sie schon auf den Wagen gestiegen.

(Fortsetzung solgt.jj



Allgemein« weibltch«
Fortbildungsschule Salm.
Der Unterricht beginnt am Dienstag , den 5. Mat.

«achmtttags ' /,2 Uhr tm Schnllokal des Herrn Oberlehrer
Seeber. ctt

I

Krankenkaffe
der Verband» wiirit.Gmnbemeiiik

md hMdwnilernettiiliWge».
Dir Angehörigen de« geiverblichen Mittelstände » schützen

sich im Krankheitssaite am besten dadurch , »atz sie die

Mitgliedschaft bei der wiirtt . Handwerker,
krankenkaffe erwerben.

Ortskassiere sind liberal ! vorhanden . Für den Schivarz-
«vaidkrri » ist die Bezirksverwaltung tn Tübingen , Nonnen-
straß» S. Anskiinste irgend weicher Art erteilt Ortskassier
Wtlh . Iourdan.  Marl .rpla !, 2. und der Unterzeichnete

Achtet genau daraus , wenn Werbepersönlichkelten Koni-
me», ob solche sür die eigene oder für fremde Kassen werben.

Der Vorstand de « Gewerbeverein » :
Hch . Essig.

kleiner verten Kuntisclwit zur Zeit.

^ei » i » 1rrisrrai » i » » e

clsk ick ab 1 . HI» i vierter täxlled » von
2 VI »r ab zu tisuse lSpreehstuwUe
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l -orenr kenerlein
KI»§netopstI»,
keiuriaxen

0 .- ^ . l^eonberg,
^Veilttersläriterstrasse 2 ) 5

seit 30 öobr . kür komdin . dlgturiieil-

verkatiren , wie lVlsxnetisnius , öiocllemie , kvompl.
tlomüop -ltkie , IVsssersnvü'enclunAen . ? bytotkero
pie , Streich - unci kunktionsmssssge.

Dann Kaden 8ie nickt ciie

Lucalyptusmentkol-
Lonbons

aus äer KttterärvLerle xebrauckt.
Ick netime sie unä bin nie kesser.

kitterärogerie Lslvv.
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flnseftigung von V ?ei -Ken , s

rellrckfMen , Prospekten !

sller flrt . Katalogen us >v . 8

Käser . Käser , kritze kratze.
Kommen sie au » der Matratze-

Der Friederich . seit Jahren schon, besitzt die leidige Passion.
In jede Auktion zu lausen , und allerlei dort einzukaufen.
Was nicht gerade wär ' vonnöten : viel Geld ging solcheriveij schon flöten.

_A ) ik sein Weib , die Annmarei . eröffnet ihm . daß dringend sei.
Ein neuer Bettrost sür den Knecht , denkt er. das kommt mir q' rade recht.
Ich gehe mor n zur Auktion , wert, ' steigern dort das Richt 'ge schon.
Men alte » Bettrost er dort find ' : er dünkt ihm gut noch sür ' s Gesind.
Den Zuschlag er erhält darauf , fährt heim damit in schnellem Lauf-
Die Annmarei die denkt ihr Sach ' , doch sagt sie nichts , sonst macht er Krach.

_Tag ' s drauf der Knecht , der Christian sagt : Herr da schauens mich
Ich könnt ' die ganze Nacht nicht schlafe», final ans
Das sind , der Teufe ! soll mich strafen.
Doch Wanzenstick . sehn Sie doch her ! Ich kenn ' die Sach vom Militär!
Wie Annmarei von Wanzen hört , ihr 's mächiig in die Glieder fährt:

Dies kommt vom alten Beltrost her . ich dachl ' mir gleich, das gibt Malär!
Der mus! sofort mir aus dem Haus ' ! - und räumt dir ganze Bude aus.
Was will der Friederich nun machen ? Er denk !, das sind verflirte Sachen.
Ich kan » damit doch 'nicht hausieren und andere damit anschnneren ? !
Doch saht er schließlich den Entschluß und macht ein Ende dem Verdruß.
Er trügt ihn an den Bach hinunlen und zündet an den ganzen Plunder.
Wie er ins Haus nun ivieder tritt , da überschlägt er den Profil.
Die Annmarei sragt ihn ironisch : 2st dir noch immer auklianisch?
Um einen Betirost zu erstehn , brauchst nur zum „Reichert " hinzuqehn.
Der hat dir Auswahl , wunderbar , und garantiert sür seine War " !
-Der Friederich ist ganz gekuicki . ob oiesem Ehestandskoiistitt.
Ec gehl zum „Neichert an der Brück ", und schildert dem sei» Mißgeschick.
Gar bald ist alle Not behoben , und alle tun den Friedrich loben,
well der befolgt , ohn ' viele Kosten , den Rat von „ Reichert " bei der Posten.
Der rät ' zu Stahlmalratzen stets - ja wie maii 's eben treibt , so geht,!

Die bekannte Bezugsquelle für : Stahlfedermalratze » ,
Schotterdecken für solche , Kinderwagen , Liege-

sttthle , Koffer und ave Reiseartikel.an der Drück
LUodUllg 3 . dlut 1828
Hllünttanideng.
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Wir empfehle«
billigst

ab unserem Lager:

III.Mit,Hafer,
Gerste, WeiM,
Mai;. Malz-

ktiiaea. Malz-
lteiiaeniaelasse-

satler,
best Mstsutters.Pserde,
He««ad Slroli

auch waggonweise
Sedr. SchiMderer,
llliimeiHelittch.

Italiener
Eier!

4Z-:

Harte Schale , dunkrlgelbrr
Dotter , feinster Getchmack,
daher znm Einlegen die besten
und billigsten ! Nur erste
Qualität tn Kisten zu 720
und 1440 Stück liefert meine
seit 40 Jahren bestehende
Firma in zuverlässigster
Weise.

Robert Hallmayer,
Stuttgart,

Kriegsbergstr . 7 beim Haupt-
dahnhof , Postfach 145,

Tel . 8 . -1. 21682.

repariert
3 . Odermatt .SttW.

» Stets frisch »
> gebrannter I

Wskk
Haushaltmlschung

Pfund

Phanko»
Kaffee

'/ . -Psd .- H8V
Paket I MK.

'/ . -Psd .- gSB
Paket SR » Pfg.

Meßmer-
Kaffee

.. -Psd .-
Paket I SV

Mk.

Verlangen Sie die
bekannten Phanko-

und Meßnier-
Packungen.

Eine lileinere

Wohumg
ist iin Tauschweg an einzelne,
höchstens zwei Personen

zu vermieten.
Nähere » in der Geschäfts¬

stelle d». Bl.

1 RkmuaaMe,
(Brennabor)

1 Tmeirrad
beide gut erhalten , sofort

preiswert zu verkaufen.
Jul . Moeller,

Meiallwarensabrik.
W r l d b e r g.

Guterhaltene , größer«

Ki>ii>erbeltftelle
gesucht . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d. Bl.

Ein

Kinder-
Kastenwagen

und ein

Paieoi-Beliroft
wird verkauft.
Badstraß « S7S . l. Treppe.

Meine bellebirn
Qualitäten

Br . CG«
V. Psd . von 75

bi» 1.20

Tee
schwarzer in reicher

Auswahl „nd
Caeao

per Psd . von 80 ^ an
empfiehlt

K. Sil»BW «.

Verkauf « nächsten Mon¬
tag , den 4. Mat mittag»
1 Uhr meine

Hellscheuer
bei der Neuen Handelsschule

Mus Widmler.
8M - Der Vtadtauslage

de« heutigen Blatte « liegt
etn Prospekt der Firma
G .DBrrnhardt . Freuden-
ktadt bei.

MW.
Geöffnet nb 2 . bis 15 . Mai : Dienstags,

Donnerstags und Samstags von 7 bis
6 Uhr , ab 15 . Mai : Täglich von 7 bis 7 Uhr.

Sonntags geschloffen.
Die Verwaltung.

Me SiMrlHel«
hat abzugebe « . Die Geschäftsstelle.

UI-IMMM
ttasrv « 8Lt>en,0nli «statkoll, illanicure . /Usssagea

XgrlldellrerlljrrMeslvertztr ZI
eine ? reppe , beim IVattlkon,.

Slrcheii-,Ss>»rl-».SeseWaMÄ««-
sür Herren

DisiM-KoMe »«d M «tel
«ach Matz

tn solider, eleganter Ausführung.

Hermann Münz» Maßschneiderei.
Calw ::  Postgaffe 133.

Vertreter
gesucht "MV

bei höchster Provision für sog. Freiburger Salz-
Brezeln . Salz - und Käsestangen . Für dre bevor¬
stehende Saison ein glanzender Artikel da überall
bekannt und weit verbreitet . Eil -Angebote an

Erste Heidelberger Brezelfabrik Wilhelm
Käserl e,  Heidelberg. _

VVeinxroiNianöluiix
Württembergs sucht kür
clsn Kiesigen keririr

tüchtigen

Lehrlings-
Gesuch.

Einen willige» wohlerzogen.
Jungen , der bie Bäckerei er¬
lernen will, nimmt in dicLehre

Muer L«tz. ZL.
Ei » jüngerer

t
kan » iosort rintreten bei

Gottlieb Burkhardt,
Fuhr»,., Bad Liebenzell.

.Ikieedote unter 8 . V.
die. Ivo sn «Ne Oe-
sck -iktsstelle äs . kl.

MMW -Mruinente
für Hau » nnck Orchester von
ilrn einfachsten Schüler - bi«
zu cken feinsten Nünrtler-
onstrumenten , aller Sitbehör.

Saiten usw . in reicher
Kurwahl empfiehlt

Musikhaus durch,
pforzheiM .Leopolckstr.l7
Ürkack. Uieäaisch-Uobbrück«
Srobhanälg . Linzrlverkauf
kusführung allNeparaturen

unä Stimmen.
Ankauf alter Seigen u . Lelli.

— Sr««»'«
Mrmdche

gelb — rot — brau»
naß abwaschbar
nicht abfärbend.
Da , beliebteste Produkt,
wrlch. diese Vorzüge hat.

Derkauf »st«ll«n
durch Plakat « ersichtlich.

Ehr « . Fabrik
rrMLSchwelktt

Zuffenhausen.

bll̂ ro2erAll »v «kl ««/
Lrknhakrtrrlla.

ctgll Sie «inen fehler begehen , vsnn Sie beim
könksuk kurrveg „lioptvssctipulver " torrlern?
ks bsnöelt sich um Ihr Haar , äen schönsten.
Ihnen von clsr Natur verliehenen Schmuck:
rieskslb sollt « Ihnen rur ?klegs ciesselben cias
Seste geraäe gut genug sein .Verlangen Sie nur
„Schaumpon mit Nein schvsrren ttopk ".
Sie baden dann die devabr , ein Fabrikat ru
erkalten , Nas höchsten Ansprüchen genügt.
Hersteller ! ttans Sctnvsrrkopr , Serlin -Vakiem.

Achten Sie
beimkünkauk

genau auf
cils

altbekannte
Schutzmarke
„Schwarzer

Kopf "!
»»««««» !



Turnverein Calw
Die heurige

Gauwanderung
de » unteren Bezirks vom Nagoidgau

wird am kommenden Sonntag , den 3. Mat , nach Oder-
haugstett ausgesährt.

Dir Teilnehmer des hiesigen Vereins treffen sich mor¬
gens 7 Uhr beim Georgrniium und wandern über Epeß-
hardt , Zavristein , Teinach , Liebelsderg nach Oberhauqstctt.

Ankunft ln Oberhaugstelt zwischen II und 12 Uhr vor¬
mittags.

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Ealw , den 30. April 1025.

Der Lurnrat.

n S« TmMttlit StWirzeMii st
macht am So « « tag,  den^
S. Mal eine«

mzusslUf
nach

Oberkollbach in das Gast-
Haus zum „Hirsch ",

wozu jedermann freundttchst eingela - ^
den wird. Der Borstand . *

o :e

vierdrauerei kod . ^eicßl
in VaißinZen a.

drloxt ad I . Kal Är. I ». ein 8t»rkbi «r unter ckem
kt»177-N

Fsi - gM"
»»« A»,rt »e.

viere » deronckees krSttlz «, t,nx xetaxerte yu »U-
tlltrdier ist den besten daxriscden Ltarkbleren <8»I-
v »tve etc .) »a üütv unel kekömm ' ickkeit minckestvns
ebeadäetix unck Ii»< «ladei aock «tea Vorrirx , de-
«teotenU dillix er ru rein.

Verteilungen bitten vir in VLIcke aukruxeden.

I-iockocktuagsvoll

vskae Ledlanckerer , Liernieclerlsge , Lalv
tiettled Weiö, Liernieckeeloxe, L«lv
Vildelm votdkoL , Biernieckerlaxe , Viiüderx
Lebe . Lmweackörier , rum . Oclisea ' , kickenreN
Limit üeaxsndacb , r . . bkerrog Lderdsrck ' , I-Iedenrell
Lebe . SodUnnteree , Biernivckerlsxe , Bnteereickend »ck.
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Triolin Z
für Locken unck rischbeiag Ä

Teppiche // Läufer // Vorlagen ^
Vertretung ck. größte » Werk » öieserLrzeugniss«

Emil 6 . wiämaier I
Bahnhosstratze
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fgcherei piiiilr
LiremiM vvüiMtntt

gsgprLrrPst 1846.

LimsinneÄkUsi»
lki cviA: kr!. ^ i!elMWk. hMr.
kliösilgziet !: kkMlllMü kW . v ' icdMeM . !
UedMell: Lorl»Suöier. ilMsinM.

Back Liebenzell.
Seschästseröffnung!
ver verehrlichen Limvohnerschast von Sack Liebenzell unck Hin¬

gebung zur gefl. Kenntnisnahme , ckaß ich mit ciem l. Mat

im Neubau meiner Mutter
(vir a vis vom , 6 <tler ") ein

Kurz-, weiß-
unck Wollwarengeschäst
eröffnet habe unck nachstehende Krtikel in großer Knrivahi ftlhre:

Herren -, vamen -, liinäer - unä Baby wäsche;
lileiäer -, Bett - unck Tischzeug ; sämtliche kurz-

unä Wollwaren ; Tisch- unä wolläecken ;
Vamen - unä Herren - Wollwesten unä winä-
Jacken ; Ztrümpfe etc.; Taschentücher ; Schürzen
jeäer Art ; Mnäerkleiächen unä Unabenanzügle;
Is . Strickwolle für Socken unä Jumper etc.

Ls wirck mein Bestreben sein, vom Guten nur ckas Beste zu Äußer¬
sten Preisen meiner werten Uunäschast zu bieten.

Ich bitte mein neue , Unternehmen bei Beckarf zu unterstützen unck
zu empfehlen.

Hochachtungsvoll

Llse Lckönlen.

a
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V« r KUcb, « SLlrsltzt
V « r » » ustr ^ u VlULlet ^
Vs » groQ « N»iUer

ez. »«» »o a»o »0 «» HI»«»»« Ca ««-

» «a «lseltreueli .

ist es 2eit »
»lcl » « !» « ,»

Soininer-
unä Mantel

8ie klncken in unseren xroLen Zperislxescst -titen eine riesige
Ausv .il , aus nur prima Zivilen kergestellter unck Luüerst

. »olick verarbeitetes

Herren -, Knalren -ITleickunz
vle Lie solcke noch nie gesellen Kaden, ckadel »Inck vir
in cker l-ag«, jedermann intolg « unserer gemeinsamen

Orvöeinkilule ckle

Billigsten Breis«
ru macken . IVi»-tüIiren beste Anrüge unck Mnte ! in cken

Preislagen

Mir . 29 .-, 36 .-, 45 .- , 58 .-, 65 .- dis 120 .-

IKsv « LkZ
Larl »r»dv 8 tnttzrsrt  IVüvrkuvS
ttkNKvon » 6 . LSUvzen.

Sonntag , den S. Mai

Aiirfliill-er
rWMlubi Miir-

1L. L " QF

Mit Weltspirl Md MllltzMW.
V2IW:

2. Mannfch. OSerkoll>va«gen2. Mamisch. Altburg.
v-2 W:

l. Mannfch. Oberkollwangen1.Manvsch. Allburg.
3 llhr: Beginn der TanzunierWung.
S Uhr: Beginn der Abendunterhaltnng

verbanden mit theatralischer, Ausführungen.
Irruudc und Gönner der Cache sind herzlichst eingeladen.

Fußballklub Oberkollwangen u. Attburg.

Am Sonntag , de» 3. Mai , hält der

MWer-Bmi«Murg n
seine

^ NWghrsseier!
ab im Gasthaus zur Krone

verbunden mit

Tanzunterhaltung s
und Gabenoerlosung.

wozu höslichst einladet.
Der Ausschuß.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freund « und Be¬

kannt , zu unserer am Samatag . de« 2. Mal IV2S
stattsindenden

Hochzeitsfeier
aus den Abend in das Gasthau » z. »Waldhorn*
in Hirsau sreundlichst einzuladen.

Karl Burdhardt , Anterreichenbach
Emilie Veckh » Hirstm

Kirchgang um I Uhr.

Hausfrauen!
Seht vor der großen Witsche Eure Wring»

amschine nach, ob die

Gummiwalzen
»och gut sind. 3ft dies nicht der Fall , so schickt
die ganze Maschine samt Triedel zu mir und ich
«erde in dieselbe umgehend

eine« er Mi »e« Walze»ei»se-e«
die mit einem erster  Qualitüt Gummi bezogen
sind, der selbst kochendes Wasser vertrSgt.

Preis billigst.
Friedrich Herzog

Maschinenhandlg . u. Reparaluewerkstätte
beim Rötzle

Zur Garikil-u.ScidtzeslellW
empfehle ich

Hauen u. Kärste,
Spaten , Rechen,
Kindergarten¬

geräte
Gießkannen

Weißblech , lackiert
und verztnkt,

Faucheschöpfer

Eugen Treitz
» » MVTriMISIM

Schaufeln
und Gabeln

Hand -, Baum-
u. Waldfägen

Aexte und Beile
Rebscheren
Baumkratzer

lisw usw.mMM.
Lparierstöcke
Soitir mv
Aluminium srtikol
laolierNasckva

Veste verugsqueUs kalt unck kelö,
kür prsktlscke Qesckenkel Oboe Leuer , vkne Li».
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